Biografiearbeit 


Biografiearbeit ist eine strukturierte Form zur 
Selbstreflexion der Biografie in einem professionellen 
Setting. Die Reflexion einer biografischen Vergangen- 
heit dient ihrem Verständnis in der Gegenwart und 
einer möglichen Gestaltung der Zukunft. Dabei wird 
die individuelle Biografie in einem gesellschaftlichen 
und historischen Zusammenhang gesehen. Aus dieser 
Sichtweise lassen sich zukünftige Handlungspotenziale 
entwickeln." 


1 Ziele 


Das vom US-Amerikaner Robert Neil Butler 
entwickelte”! Konzept einer Lebensrückschau (englisch 
Life Review) besagt, dass viele Menschen mit zuneh- 
mendem Alter den Wunsch verspüren, dem vergangenen 
Leben einen Sinn zu geben. Die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Vergangenheit kann persönliche Sicherheit 
geben, das Selbstvertrauen stärken und dabei helfen, 
die schwierigen Situationen des Älterwerdens besser zu 
bewältigen. Eine Beurteilung der erlebten Vergangenheit 
aus nachträglicher Sicht kann zu einer Integration der 
Biografie führen. Jene Diskrepanz, welche sich aus einem 
damaligen Wollen und dem tatsächlichen Lebenslauf er- 
gibt, Kann aufgehoben oder zumindest geringer werden. 
Drei Ziele der Biografiearbeit sind erkennbar: 


1. Stärkung autobiografischer Kompetenzen 


e Fähigkeit erwerben, sich mit der eigenen Vergan- 
genheit auseinanderzusetzen; 


e Mut zum Erzählen vermitteln; 


e Gedächtnisinhalte der älteren Generationen als ver- 
borgene Schätze wahrnehmen. 


2. Rekonstruktion der Lebensgeschichte des Einzelnen 


e individuelle Geschichten wiederbeleben; 


e ganzheitliches Verständnis für die eigene Biografie 
erlangen. 


3. Integration der Lebensgeschichte 


e positives Verarbeiten versöhnt Brüche, Widersprü- 
che und Scheitern; 


e sewonnene Erkenntnisse werden zu einer Ressource 
für die Zukunft gemacht. 


2 Methoden 


Bei der Biografiearbeit werden die drei Zeitformen nach 
John McTaggart einbezogen: 


e Erinnerung an die Vergangenheit als Lebensbilanz; 
e Begleitung in der Gegenwart als Lebensbewältigung; 


e Perspektive für die Zukunft als Lebensplanung. 


In einer zeitlichen Sichtweise geht es um eine Bilanzie- 
rung vergangener Lebensleistungen, um eine Integration 
von Lebenserfahrungen in ein gegenwärtiges Selbstbild 
und in der Lebensplanung um eine Entscheidungsfindung 
zukünftiger Aktionen. Das zeitliche und methodische 
Paradigma verfolgt dabei das Ziel, ein individuelles Ge- 
fühl von Kohärenz herauszubilden.’?! Durch die Kohä- 
renz wird die persönliche Identität als eine in sich zusam- 
menhängende Einheit empfunden. * 


Es werden zwei Vorgehensweisen unterschieden: 


1. Zur gesprächsorientierten Biografiearbeit zählen 
Einzel- und Gruppengespräche, welche zu vorgege- 
benen Themen angeboten werden. Es können The- 
men wie z. B. Feste, Feiertage, Schulzeit, Familien- 
leben behandelt werden. 


2. Die aktivitätsorientierte Biografiearbeit zeichnet sich 
durch aktive Tätigkeiten aus. Beispiele sind das Sin- 
gen bekannter traditioneller Lieder mit anschließen- 
dem Gespräch, Museumsbesuche, handwerkliche 
Aktivitäten, Basteln. Auch das Ausführen alltägli- 
cher Handlungen, z. B. Tisch decken, kann dazuge- 
hören. 


In beiden Arbeitsweisen können Familienangehörige ein- 
bezogen und Techniken der systemischen Therapie ein- 
gesetzt werden wie klientenzentrierte Gesprächsführung, 
aktives Zuhören und Familienaufstellung. Eine alterna- 
tive Technik ist die biographisch-narrative Gesprächs- 
führung, die sich aus der qualitativen Forschungsmetho- 
de des narrativen Interviews entwickelt hat. Die aus der 
Biografieforschung stammenden kommunikativen Re- 
geln werden auf eine professionelle Biografiearbeit über- 
tragen. 


Ein weiterer methodischer Ansatz ist die Darstellung des 
jeweiligen Lebenslaufs in einer ganzheitlichen Betrach- 
tungsweise. Hierzu können biografischen Daten aus ein- 
zelnen Lebensbereichen gesammelt werden: 


e Soziale Situation: 


e Familienverhältnisse, Bezugspersonen, 
gesellschaftliche Beziehungen, Einkommen 
und Vermögen. 


e Kulturbiografie: 


e Kulturelle Herkunft, persönliche Traditionen, 
Ess-, Wohn-, Freizeitkultur. 


e Körper- und Öko-Biografie: 


e Eigene Körper, Wege zur Sexualität, Natur, 
Umwelt, Stadt und Land, Kindheit. 


e Glaubensbiografie: 


e Mythologische Elemente, Religion, Spirituali- 
tät, Gottesbilder. 


Persönlichkeitsbiografie: 


e Kognition, Emotion, Verhalten, Bewältigung. 


Bildungsbiografie: 


eo Schule, Studium, Wissen, Techniken, 


Weiterbildung. 


3 Anwendungsfelder 


3.1 Soziale Gerontologie 


Im Bereich der sozialen Gerontologie ist die Biografie- 
arbeit eine angewandte Methode, die mit Hilfe biogra- 
fischer Elemente auf spielerisch-künstlerische Art und 
Weise eine Vielzahl von Erfahrungen, Begegnungen, Er- 
folgen, Misserfolgen, Trennungen, Krankheiten und an- 
deren Ereignisse untersucht, um einen möglichen inneren 
Zusammenhang aller Ereignisse entdecken zu können. 


Mit dem Alter, besonders bei Demenz, nimmt das Erin- 
nerungsvermögen ab. Biografiearbeit ist dann ein Schlüs- 
sel zu noch vorhandenen Fähigkeiten, die es bewusst zu 
fördern gilt, um sie noch möglichst lange zu erhalten. 
In der Vergangenheit war die Altenhilfe nämlich auf das 
ausgerichtet, was ein alter Mensch nicht mehr kann. Die- 
ser defizitäre Ansatz soll von einer aktivierenden Pfle- 
ge abgelöst werden: Der Fokus wurde vermehrt darauf 
gerichtet, was der alte Mensch kann, welche Kompeten- 
zen er noch hat. Es stellt sich die Frage: Wie wurde der 
Mensch zu dem was er ist? Um dieser Frage nachzuge- 
hen, müssen möglichst vielfältige Informationen aus der 
Biografie eines alten Menschen gesammelt werden, um 
methodisch einen Lebenslauf zu entwickeln. 


In diesem Zusammenhang kann es förderlich sein, visu- 
elle Anreize zu schaffen: Beispielsweise können sichtba- 
re Erinnerungsecken mit vertrauten Objekten (Mobiliar, 
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Familienbilder, bibliophile Bücher, Lebenskiste) die Er- 
innerungen wachhalten, zurückrufen und eine Verständi- 
gung erleichtern. 


Auch der von Sigrif Hofmaier entwickelte „Ich-Pass“ 
knüpft an die Biografie an und ist eine Ressource für 
die Pflege von Dementen. Im „Ich-Pass“ sind u. a. bio- 
grafische Elemente und persönliche Vorlieben festgehal- 
ten. Diese Informationen unterstützen eine auf die Ge- 
wohnheiten und Wünsche des Demenzkranken angepass- 
te Pflege.) 


3.2 Weitere Anwendungsfelder 


Biografiearbeit kann auch im Bereich der Arbeit mit 
psychisch kranken Menschen oder Menschen mit geis- 
tiger Behinderung wichtige Akzente zur Spurensuche 
und Stärkung des Identitäts-Gefühls des Betroffenen set- 
zen. Es gibt außerdem Ansätze biografischen Arbeitens 
mit Menschen mit Migrationshintergrund. Auch junge 
Menschen können bereits Partner biografischen Arbei- 
tens sein. 


Eine Person, deren Tätigkeit bei den hier genann- 
ten Zielgruppen liegt, kann für sich selbst die Bio- 
grafiearbeit anwenden, um speziell das eigene Hel- 
fermotiv oder allgemein die Motivation zur Berufs- 
wahl erkennen zu können. Gerade für den Wechsel 
von Nähe und Distanz in professionellen Beziehungen 
(Sozialpädagogik, Sozialarbeit, Pflege) bringt Biografie- 
arbeit oftmals einen Erkenntnisgewinn, der die Sichtwei- 
se auf die eigene Tätigkeit positiv beeinflusst. So lassen 
sich emotionale Blockaden rational erkennen, beispiels- 
weise eine Übertragung, die in diesem Satz zum Aus- 
druck kommt: Nun weiß ich, an wen der Klient mich erin- 
nert. An meinen Onkel väterlicherseits, den ich nie so wirk- 
lich habe leiden können. 


4 Spezielle Kritik 


Kritik an dem Begriff Biografiearbeit wird aus zwei 
Richtungen vorgetragen: Berufsfeldbezogen die fehlen- 
de Konsequenz der Umsetzung und wissenschaftstheore- 
tisch die mangelnde Fundierung oder scheinbare Thera- 
piebezogenheit. 


Eine vom Ansatz her richtigen Einbeziehung der Biogra- 
fiearbeit in die Pflege wird nicht alternativ gesehen, son- 
dern es werden einzelne Schritte für die Pflegeplanung 
benannt. Im Berufsalltag fehlt häufig eine stringente 
Begründung für die Notwendigkeit einer Biografiear- 
beit: Soll sich das Pflegepersonal mit Aufgaben befas- 
sen, die scheinbar zusätzlich als angenehm oder hilf- 
reich angesehen werden, wenn bereits Grundbedürfnis- 
se wie regelmäßige Nahrungsaufnahme, Sozialkontak- 
te und Bewegung zu kurz kommen, weil Finanzierun- 
gen nicht gesichert sind. Diese Argumentation verlangt 
nach einer Handlungsanweisung bezogen auf einen de- 


finierten Nutzen, der im Rahmen der vorgeschriebenen 
Qualitätssicherung erforderlich ist. 


Der Begriff Biografiearbeit postuliert den greifbaren Nut- 
zen einer Beschäftigung mit der Lebensgeschichte, wel- 
cher weder für pflegerisch/medizinisches Personal noch 
für die betroffenen Personen durch eine Evaluation nach- 
gewiesen wurde. Die Kritik relativiert die Forderung nach 
einem erheblichen Zeitaufwand an einer Stelle, wo bereits 
wenige, einfach zu sammelnde Informationen für eine 
beiderseits befriedigende Kommunikation sorgen könn- 
ten. Damit akzeptiert diese Kritik das Prinzip einen aus 
der Lebensgeschichte her begründeten und unterschied- 
lich hohen Pflegeaufwand, der allerdings klarer definiert 
werden sollte. 


5 Siehe auch 


e Biografieforschung 


e Biographisch-narrative Gesprächsführung 
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